
    
 
 

Einladung! 
„Von der Graduierung zur aktiven Mitgliedschaft in DPG und DPV“  

 
Diskussion der ersten Ergebnisse und die Verknüpfung mit der Situation an unseren 

Instituten 
 
In den letzten Jahren tritt immer mehr die Frage in den Vordergrund, wie  Generativität und damit  

aktive Teilhabe an der psychoanalytischen Ausbildung in unseren Psychoanalytischen Institutionen 

gefördert kann, wie sich die Psychoanalyse grundsätzlich innovativ weiterentwickeln und dabei 

generativ bleiben kann. 

Wie können wir mehr darüber erfahren, was zu einer kontinuierlichen Mitarbeit und Partizipation 
als Psychoanalytiker:in in den psychoanalytischen Instituten motiviert?  

Wie können wir Kolleg:innen nach der Graduierung - und auch davor - fördern, unterstützen und 
für die generative Arbeit interessieren?  

Welche Voraussetzungen für eine lebendige und generative Partizipation sind günstig, welche 

nicht? 

Das Forschungsinteresse unserer Arbeitsgruppe - Prof. Burkhard Brosig  (DPV) und Dr.phil. Gisela 

Zemsch (DPG) sowie  Herr D. Schneider, cand. psychoth. der Universität Gießen - zum Thema 

„Graduierung - und danach“ besteht darin zu untersuchen, inwieweit ehemalige 

Ausbildungskandidat:innen nach der Graduierung sich vorstellen können, selbst an der 
psychoanalytischen Ausbildung teilzunehmen, und die Generativität der Psychoanalyse zu fördern. 

Hindernisse und Zurückhaltung, aber auch Motivation und Interesse an der Weitergabe der 

Psychoanalyse zum Erkenntnisgewinn und als Behandlungsmöglichkeit werden dabei genauer 

untersucht. 

Es wurde dazu ein Forschungsprojekt initiiert, das zunächst ein vorwiegend quantitatives Design 
nutzt um Kolleg:innen kurz nach ihrer Graduierung zu ihrem Weg in und nach der Ausbildung zu 

befragen. 

Die Fragebogen Erhebung wurde im September 2025 durchgeführt. Daten von 134 jung (zwischen 

2017 und 2024) graduierten Kolleg:innen konnten ausgewertet werden. 

Die gewonnenen Daten aus der Fragebogen Erhebung benötigen nun eine 
Rückbindung an die Gegebenheiten und Diskussion in den Instituten und den 
Fachgesellschaften.  



    
 

 

Für uns sind die Interpretationen unserer Daten durch Sie, liebe Kolleg:innen, wichtig, die Sie vor 

Ort, in den Instituten, Kontakt zu jung graduierten Mitgliedern halten und eine Einschätzung dazu 

haben, was deren Impulse, und institutionelle Zukunftsvorstellungen, auch deren Identifikationen 
und deren Hindernisse sind. Erst mit dieser Kooperation können wir das erhobene Material 

weitergehend nutzen, vielleicht auch eine vertiefende Interview-Untersuchung anschließen. 

Bei der Jahrestagung 2026 der DPG konnten die Daten erstmals kursorisch diskutiert werden, bei 

der Herbsttagung der DPV im November ebenfalls. 

Jetzt aber möchten  wir Sie dazu einladen, mit uns gemeinsam in einen intensiveren 

Diskussionsprozess zu kommen, weil wir glauben, dass die erhobenen Daten nur im Kontext der 

Institutserfahrungen verstanden, eingeordnet und nutzbar gemacht werden können.  

Deshalb möchten wir  zunächst die DPG- und DPV-Institute des Großraums Berlin und ggf die 

Vorstände unserer Fachgesellschaften  zu einer ersten intensiveren gemeinsamen 

Forschungskonferenz einladen. Dies ist dann das erste von verschiedenen institutionellen Formaten 

zum gemeinsamen Nachdenken und Diskutieren unserer Ergebnisse.  

Wir brauchen Ihre Expertise, Ihre Einfälle und Erfahrungen im Umgang und der Interpretation des 

Materials. 

Wir möchten Sie also einladen zu dieser  

kleinen Forschungskonferenz „Graduierung und danach“ am 5. Dezember, 

von 10.00 bis 17.00 Uhr in die Räume des IPB Berlin (Helgoländer Ufer). 

Bitte melden Sie sich bei Gisela Zemsch an oder wenden Sie sich an sie, wenn Sie 
Fragen zu dieser Einladung haben. (gisela.zemsch@t-online.de) 

Wir freuen uns darauf, dass Sie mit dabei sind! 

Mit kollegialen und herzlichen Grüßen 

 

Gisela Zemsch und Burkhard Brosig 

 

 

Im Anhang (nächste Seite) finden Sie erste quantitative Ergebnisse der Charakteristik der  

Stichprobe….. 

mailto:gisela.zemsch@t-online.de


    
 

Anhang 

Hier, im Anhang, erhalten Sie nun einen ersten Eindruck über die  

Basis-Ergebnisse:   Daten aus der Stichprobe (n=134),  

Erster Teil: 

Gesamtheit: 353 Personen 

Geschlecht: 74% weiblich, 26 % männlich 

DPG/DPV: 51 % DPG, 49 % DPV 

Praktizierend als Psychoanalytiker:innen: 91 % 

Akademischer Abschluss: 81,3 % Psychologie, 16,4 % Medizin, 2,3 % andere 

Durchschnittliches Alter: 45,5 Jahre 

Alter zu Beginn der Ausbildung: 33 Jahre im Mittel 

Alter bei Abschluss der Ausbildung: 41 Jahre im Mittel 

Dauer der Ausbildung: 8 Jahre im Mittel 

Dauer der Lehranalyse: im Mittel 7,5 Jahre 

Anzahl der analytischen Patienten während der Ausbildung: im Mittel 5 

Anzahl der analytischen Patienten nach der Ausbildung: im Mittel 5,5 

Fachliche Weiterbildung nach der Ausbildung: 95 % Tagungen, 89 %Fachliteratur, 91 % Intervision, 75 
% Supervision (Mehrfachnennungen möglich) 

 

Im zweiten Teil des Fragebogens wurden Erfahrungen im Institut während der Ausbildung aus 
heutiger - also späterer Sicht - abgefragt und außerdem die Möglichkeit geboten, im Freitext die eigenen 
Erfahrungen zu formulieren. Die Antworten zeigen insgesamt eine reflektierte Sicht unserer jungen 
Kolleg:innen auf die eigene Ausbildung. Konkrete Ergebnisse bei der Forschungskonferenz 

Der dritte Teil des Fragebogens bildet Erfahrungen im Institut nach dem Ausbildungsabschluss ab; 
ebenso die Möglichkeit, im Freitext über die Erfahrungen der ersten Jahre zu reflektieren. Konkrete 
Ergebnisse bei der Forschungskonferenz. 


